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Vaduz,  Freitag M S «  den 17. September 1886. 

Vaterland. 
Vaduz, den 14. September. (Mitgetheilt.) Der  

Ausschuß des landwirtschaftlichen Vereins er-
ledigte in semer letzten Sitzung vom 12. Sep t .  
folgende Gegenstände: 

1. W a h l e n .  Gewählt wurden: 
A l s  V o r s t a n d s t e l l v e r t r e t e r :  Herr Xaver 

Bargätzi in Triesen; a l s  S e k r e t ä r :  Herr Frz .  
Schlegel in Vaduz; a l s  K a s s i e r :  Herr Adolf 
Real in Vaduz. 

A l s  R e c h n u n g s r e v i f o r e n :  die HerrenAnt. 
Real in Triesen, Posthalter Wächter in Schaan 
und Lehrer Frommelt in Ruggell. 

A l s  O b m a n n  der Sektion für V i e h z u c h t :  
Herr Landesthierarzt Wanger in Schaan; Ob-
mannstellvertreter: Herr Thierarzt Marxer in 
Eschen. 

A l s  O b m a n n  der Sektion für W e i n b a u :  
Herr Hauptmann Rheinberger in Vaduz; Ob-
mannstellvertreter: Herr Vorsteher Gstöhl in 
Eschen. 

A l s  O b m a n n  der Sektion für O b s t b a u :  
Herr Oberlehrer Hinger in Vaduz; Obmann-
stellvertreter: Herr Lehrer Hasler in Triesen. 

2. Ueber den Antrag der Generalversammlung: 
„Der  Ausschuß wolle im Petitionswege eine Ab-
Änderung der Bauordnung dahin gehend zu er-
reichen suchen, daß in Zukunft bei Neubauten 
von Häusern und Stallungen die Miterstellung 
eines regelrechten Jauchekastens zwangsweise von 
der Baubehörde verlangt werde," beschloß der 
Ausschuß eine diesbezügliche Petition an  die Re-
gierung zu richten mit der Erweiterung, daß die 
zwangsweise Erstellung von Jauchekasten nicht 
nur bei künstigen Neubauten, sondern bei allen 
Gebäuden, wo sie bis jetzt fehlen, wenn thunlich 
auf gesetzlichem Wege angestrebt werde. 

3. Machte der Vorsitzende auf einen neuen 
Kunstdünger „ d a s  T h o m a s s c h l a c k e n m e h l "  
aufmerksam. Dasselbe besteht aus 17—20 Proz. 
Phosphorsäure und 51 Proz. Kalk und kostet 
der Doppelzentner zirka 3 fl. Somit  käme 1 Kilo 
bodenlösliche Phosphorsäure, welche bei andern 
Kunstdüngerarten 18 Kr. kostet, in diesem Dünger 
nur auf zirka 8 Kr. zu stehen. D a s  Thomas-
schlackenmehl soll schon im Herbste ausgestreut 
werden und wird seine Anwendung auf feuchten, 
sauren, tiefliegenden Wiesen namentlich in Moor-
gründen besonders empfohlen. Der  Bedarf ist 
per 100 Klafter 20—30 Kilo. Eine größere 
Anzahl von Ausschußmitgliedern machte das An­

erbieten, in verschiedenen Lagen des Landes zu-
nächst Versuche mit diesem Dünger zu machen. 

4. Antrag des Vorstandes, der Ausschuß wolle 
genehmigen, daß in B a l z e r s  von Herrn D r .  
Eugling in Feldkirch ein Wandervortrag über 
„ V i e h f ü t t e r u n g  u n d - B e h a n d l u n g "  abge-
halten werde. Wurde einstimmig angenommen. 

5. Wurde der Antrag des Herrn Oberlehrer 
Hinger, daß in Zukunft die Generalversammlungen 
geschlossen abgehalten Wörden sollen, einstimmig 
genehmigt. 

6. Antrag der Herren Oberlehrer Hinger und 
Adolf Schädler: E s  sollen der Jahresbericht pro  
1885/86, das  Mitgliederverzeichniß und der M a n -
dervortrag des Herrn D r .  Eugling über Kunst-
und Stalldünger in einer Broschüre veröffentlicht 
und den Vereinsmitgliedern unentgeltlich zugestellt 
werden. Wurde einhellig genehmigt. 

7. Herr Oberlehrer Hinger stellt das Aner-
bieten, einen Wandervortrag „zur Düngerfrage" 
und der Vorstand, einM'Vortrag „über die Be-
deutung der WinzerverHe" abhalten zu wollen. 
Beide Anerbieten wurdön mit Dank akzeptirt. 

8. Antrag des Herrn Gebh. Schädler in Nen-
deln: E s  wolle der Ausschuß dahin wirken, daß 
zur Erzielung eines bessern Hufbeschlages der 
Pferde solchen inländischen Schmieden, welche 
einen Hufbeschlagkursus besuchen wollen, eine Lan-
dessubvention hiefür flüssig gemacht werde. 

Dieser Antrag wurde zur Begutachtung und 
Berichterstattung sür die'nächste Ausschußsitzung 
an die Herren Thierärzte Wanger und Marxer 
überwiesen. 

A u s l a n d .  
Oesterreich-Ungarn. W i e n ,  9. Sept. Der 

unerwartete Verzicht des Fürsten A l f r e d  v o n  
Liech tens te in ,  Obmanns des nach ihm genann-
ten Centrumsklubs unseres Abgeordnetenhauses, 
auf seine Mandate als Reichsrath und steirischen 
Landtag hat nicht verfehlt, allenthalben in politi-
schen Kreisen Aufsehen und bei allen Freunden 
der konservativen Sache schmerzliches Bedauern 
wachzurufen. War  doch Fürst Liechtenstein seit 
Jahren ein hervorragender Führer der Rechten 
und gefeierter Parlamentarier, der für die För-
derung aller konservativen und katholischen Bestre-
Hungen mit Feuereifer eintrat. Fürst Liechtenstein 
motivirt seine durch ein offenes Schreiben an die 
Wähler angekündigte Mandatsniederlegung mit 
den gehäuften Geschäften, die ihm die Verwaltung 

seiner väterlichen Güter verursachen. Wir  glau-
ben, daß dieser Grund nicht blos vorgeschoben, 
sondern ernstlich gemeint ist, daß aber auch andere 
Ursachen mitwirken, welche S e .  Durchlaucht ver-
anlassen, kurz vor dem Wiederbeginn der parla­
mentarischen Session der öffentlichen Thätigkeit zu 
entsagen. Bermuthlich hängen dieselben mit den 
politischen Konstellationen und den Verhältnissen 
der konservativen Partei in der Steiermark selbst 
zusammen. Eben deßhalb erachten wir aber auch 
die politische Thätigkeit des verdienten Führers 
der Rechten nicht für abgeschlossen und hoffen, 
denselben bald wieder auf der parlamentarischen 
Tribüne begrüßen zu können. Wi r  wissen nun 
nicht, was unsere Gesinnungsgenossen in der 
Steiermark beabsichtigen; aber nach meiner un-
maßgeblichen Ansicht wäre ein Vertrauensvotum 
der Wähler für den edlen Fürsten jetzt die nächste 
Aufgabe und in weiterer Konsequenz die einstim­
mige Wiederwahl. (A. P . )  

Schweiz» Vom 1. zum 2. September brach 
Morgens 3 Uhr in O b e r s c h a n  in einem Holz-
schöpf wieder Feuer aus,  das  denselben sammt 
Büscheln vollends zerstörte, wobei auch mehrere 
Hühner zu Grunde gingen. E s  wird wieder 
Brandstiftung vermuthet. Die Hydranten hätten 
weiteres Umsichgreifen verhütet. 

— I n  R a g a z  war  vor 14  Tagen ein Ku-
rant, der mit zwei Krücken dorthin kam, dieselben 
an  der Hand tragen und ohne deren Beihülfe 
den Bahnzug besteigen konnte; solche Fälle, wie 
sie dort schon mehr vorgekommen sind, verdienen 
veröffentlicht zu werden. 

— Am Obst- und Gemüsemarkt in K a l t -
b r n n n ,  der am 2. September zum ersten M a l  
gehalten wurde, sei ziemlich gehandelt worden. 

Birnen galten per Doppelzentner 10—12 F r . ,  
Aepfel 10 Fr . ,  also bedeutend weniger a l s  in 
Altstätten und S t .  Gallen, wo erstere 16—18 F r .  
gegolten haben. 

— Die K i n d e r - S t e r b l i c h k e i t  im Kanton 
S t .  Gallen war, wie gewöhnlich, auch 1885 in 
den einzelnen Gemeinden eine außerordentlich ver-
schiedene. 1884 schwankte sie zwischen 50  P r o -
zent und 0 Prozent (Verstorbene unter 1 J a h r  
im Verhältnis zu den Lebendiggeborenen), 1885 
zwischen 53,15 Prozent und 0 Prozent. A m  
stärksten war  sie (1885) in folgenden 17 Ge-
meinden: .virchberg (53,15 Prozent), Schänis 
(50), Tübach (44,44), Hägenschwil (42,30), And-
wil (40,90), Meden (40,0), Gommiswald (30,09), 
Oberriet (37,18),  Niederhelfenschwil (36,84) ̂  

39 F e u i l l e t o n .  

D i e  Geschichte eines Opalringes. 
Frei  nach dem Englischen bearbeitet von A. S .  
All' dieses und noch vieles Andere brachte er zu 

Papier und endigte dann mit der flehenden Bitte, 
Bertha möge ihm vertrauen, so sehr auch im Augen-
blick der Schein gegen ihn sei, so geheimnißvoll 
sein ganzes Benehmen auch erscheinen möge. 

D e r  Regen fiel in Strömen, als er seinen Brief 
zur Post trug ; aber es gab auch Andere, die wie 
er dem Wetter Trotz boten, denn gegen 3 Uhr des 
Nachmittags hielt eine Equipage vor der Thüre 
und ein heftiges Läuten hallte durch das stille Haus.  
S t .  Lawrence achtete nicht daraus; es waren noch 
mehrere Miether da und er empfing nur  wenige 
Besuche. Jetzt wurden jedoch Schritte auf der 
Treppe hörbar und nach einem leisen Klopfen an 
der Thüre wurde sie weit aufgestoßen und der 
Diener meldete — „Lord Alphington". 

Wäre eine Kanonenkugel in sein stilles Zimmer 
eingedrungen, S t .  Lawrence hätte kaum überraschter 

sein können. Die Skizze, die er gerade in der 
Mappe bergen wollte, entfiel seiner Hand und er 
stand einen Augenblick wie erstarrt. Bald jedoch 
erlangte er seine Fassung wieder und trat mit 
seiner gewöhnlichen anmuthigen Höflichkeit seinem 
Besucher entgegen. 

„Mr .  S t .  Lawrence, wenn ich nicht irre?" sagte 
der Earl, der den jungen Mann  scharf fixirt hatte. 

S t .  Lawrence verneigte sich. 
„Ich habe von I h r e r  Geschicklichkeit als Land-

schaftsmaler gehört und da ich ein passendes Ge-
mälde für eine Nische in einem Gemach von Al-
phington Park zu kaufen wünsche, so nahm ich 
mir die Freiheit bei Ihnen  vorzusprechen." 

E r  wandte sich nach dem Bilde auf der S ta f -
felei, aber ein Thränenschleier verdnnkelte seinen 
Blick. 

„Darf  ich fragen, ab S i e  hierüber schon ver-
fügt haben?" 

„Nein, Mylord;" entgegnete S t .  Lawrence. 
„ D a s  Gemälde ist noch nicht vollendet, so daß ich 
es selbstredend nicht zur Ausstellung schickte." 

Lord Alphington nahm einen S t u h l  und saß ge-
rade vor dem Bilde nieder — er examinirte es 

lange und gründlich ; aber während er auf die 
Leinwand blickte, zogen andere und weit verschiedene 
Bilder vor seinem geistigen Auge vorüber. 

S t .  Lawrence stand in seiner Nähe, die Hand 
auf einer Stuhllehne gestützt und hatte somit ganz 
unbewußt die Attitüde des Portraits in dem Biblio-
thekzimmer in Magnus Square angenommen. D a s  
volle Licht fiel ans sein schönes männliches Antlitz, 
dem die legere, geschmackvolle Künstlertracht sehr 
zum Vortheil gereichte. 

Jetzt blickte Lord Alphington auf, ein Seufzer 
entrang sich seiner Brust, seine bleichen Wangen 
rötheten sich. 

„Welche Summe beanspruchen S i e  für dies?" 
fragte er mit leicht bebender Stimme. 

„Ich dachte 200  Pfund dafür zu verlangen, 
Mylord." versetzte S t .  Lawrence und aus Stimme 
und Miene sprach unterdrückte Bewegung. 

„Es  ist gut — sehr gut. I c h  möchte es mein 
nennen. Aber natürlich steht es I h n e n  frei, das 
Bild auszustellen. I c h  würde es für ein Unrecht 
gegen S i e  halten, wollte ich S i e  daran hindern. 
Doch ich glaube, S i e  unterschützen I h r  Werk." 

E r  zog sein Chekbuch hervor, trat  an den 


